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Bühl. Kindern hilft Klarheit. Zu wissen,
was wirklich vorgefallen ist. Sätze wie
„Der Opa ist jetzt im Himmel“ oder „Ma-
ma ist für immer eingeschlafen“ helfen
ihnen nicht. Auch wenn Bezugspersonen
Kinder mit diesen Umschreibungen nur
schützen wollen.

Das weiß Sabine Hurle aus eigener Er-
fahrung. Die 49-Jährige aus Kappel-
windeck ist Trauerbegleiterin für Kin-
der, Jugendliche und Familien im Hos-
piz- und Palliativdienst Pallium in Bühl. 

Sie erzählt, dass Kinder diese metapho-
rischen Aussagen missverstehen könn-
ten. Etwa wenn ein Kind mit dem Flug-
zeug in den Urlaub fliege und der Opa
nicht zwischen den Wolken sitzt. Oder
wenn es nicht mehr schlafen wolle, weil
es Angst habe, nie mehr aufzuwachen. 

Es falle Bezugspersonen sicherlich
schwer, Kindern zu sagen, dass jemand
gestorben ist und nie mehr wieder-
kommt. Aber Kinder bräuchten die
Wahrheit, so Hurle. „Es gibt nichts
Schlimmeres als eine Ungewissheit oder
den Glauben: Das könnte sich doch noch
ändern.“

Neben dem offenen Sprechen über den
Tod gibt es noch andere Wege, Kinder
beim Trauern um ein Familienmitglied
zu unterstützen. Wer es seinen Kindern
erleichtern will, den Verlust eines Famili-
enmitglieds zu verarbeiten, könne näm-
lich schon vor dem Verlust mit der Trau-
erarbeit beginnen. Etwa indem man sei-
nen Kindern schon davor sage, dass das
Familienmitglied sterben werde. 

Außerdem könne man sein Kind in die

Planung der Beerdigung einbeziehen.
Gemeinsam die Urne oder den Sarg zu
bemalen etwa, sei ein Ritual, das Kindern
helfe, den Tod zu begreifen. 

Ein Mädchen, das Hurle als Trauerbe-
gleiterin betreut habe, habe mit seinem
Vater den Platz für das Grab seiner Mut-
ter ausgesucht. „Das Grab liegt jetzt so,
dass das Kind auf dem Schulweg einen
Abstecher machen kann“, erklärt sie. Da
könne es seiner Mama dann erzählen,
was es heute alles erlebt habe.

Außerdem helfe es gerade jüngeren
Kindern, den Tod zu begreifen, wenn sie
die verstorbene Person sehen. Hurle war
etwa bei der Verabschiedung eines Fami-
lienvaters auf der Intensivstation dabei.
Auch seine Kinder waren vor Ort. „Es ist
wichtig, dass Kinder wirklich begreifen:
Der Papa, den ich vorher kannte, der ist
so nicht mehr da“, erklärt Hurle. 

Das sollte aber nicht unbegleitet ge-
schehen, meint Hurle. Eine Bezugsper-
son oder ein Trauerbegleiter solle die
Kinder auf den veränderten Körper vor-
bereiten.

Kinder trauern anders als Erwachsene.
Sie springen in sogenannte Trauerpfüt-
zen, sagt Sabine Hurle. In einem Moment

können sie traurig oder wütend sein, sich
zurückziehen oder Bauchschmerzen ha-
ben, und im nächsten Moment lachen sie
wieder. 

Das könne für die Kinder und auch für
ihre Bezugspersonen verwirrend sein.
Doch der schnelle Wechsel der Emotio-
nen sei ganz normal, und das solle man
den Kindern auch so sagen. Beim Trau-

ern helfe außerdem Erinnerungsarbeit.
Bezugspersonen könnten mit Kindern
eine Erinnerungsbox oder ein Erinne-
rungsbuch gestalten. Dabei geht es da-
rum, glückliche Erinnerungen an die
verlorene Person zu bewahren. Aber am
wichtigsten sei es, einfach für die Kinder
da zu sein, so Hurle. Gespräche mit ihnen
zu führen, diese jedoch nicht aufzuzwin-

gen. Halten Trauerreaktionen über ein
Jahr lang an, könne eine Unterstützung
von außen sinnvoll sein. Etwa durch eine
Trauerbegleiterin. Sabine Hurle bietet
im Pallium Einzeltrauerbegleitungen
an. Seit Februar leitet sie dort außerdem
eine Kinder- und Jugendtrauergruppe.

„Wir lachen viel“, erzählt sie. Der große
Raum, in dem die Trauerbegleitung
stattfindet, wird von freiliegenden Holz-
balken in gemütliche Ecken gegliedert.
Eine lädt mit Decken und Kuscheltieren
zum Zurückziehen ein, eine andere zum
Basteln und Schreiben.

In der Mitte steht ein großer Tisch. Hier
hat Hurle mit den Kindern schon Erinne-
rungsboxen gestaltet oder Ketten herge-
stellt, um eine verlorene Person bei sich
tragen zu können.

Und natürlich wird in der Trauergrup-
pe viel geredet. Sowohl mit der Trauerbe-
gleiterin als auch unter den Kindern und
Jugendlichen. So merken sie oft zum ers-
ten Mal, dass es noch andere in ihrem Al-
ter gibt, die ihre Mutter oder ihren Vater
verloren haben. Dann falle ihnen oft ein
Stein vom Herzen, erzählt Hurle, und sie
fühlten sich endlich verstanden.

Service

Die Trauergruppe findet einmal im
Monat für Kinder der Klassen fünf bis
sieben oder auf Anfrage statt. Anmelden
kann man sich vor Ort in der Eisen-
bahnstraße 34 in Bühl, per Mail an
sabine.hurle@pallium-care.de sowie per
Telefon unter 07223 9917500. Die An-
gebote von Pallium in der Trauerbeglei-
tung finanzieren sich durch Spenden
und sind kostenlos.

In der Kinder- und Jugendtrauerbegleitung von Sabine Hurle wird sich erinnert, gebastelt
und vor allem viel gelacht. Foto: Lea Oestreicher

So unterstützt man Kinder beim Trauern
Die Bühler Trauerbegleiterin Sabine Hurle erklärt, warum Ehrlichkeit beim Sprechen über den Tod so wichtig ist

Von Lea Oestreicher

„
Es gibt nichts

Schlimmeres als eine
Ungewissheit.

Sabine Hurle
Trauerbegleiterin

Bislang war es in unserer Küche relativ
einfach. Ich spielte den Chef de Cuisine
und sorgte für die passende Ausstattung
meines Reichs. Dazu gehören hochwertige
Pfannen und Töpfe und natürlich ordentli-
che Messer. Und über all die Jahre hatte ich
ein Steckenpferd: kleine elektrische Kü-
chenhelfer. Da der angesagte Pürierstab,
dort der edle Standmixer, dazu ein handtel-
lergroßer Turbohäcksler. 

Inzwischen ist alles anders. Dass wir ei-
nen Thermomix haben, berichtete ich be-
reits. Ich muss zugeben, keiner macht so
einen super Hefeteig wie unser kulinari-
scher Tausendsassa. Das kommt auch
mein Designer-Handrührgerät nicht mit.
Ich tröste meinen treu dienenden Helfer
aber, indem ich die herrlichsten Puddings
mit ihm rühre.

Das könnte jetzt auch der Thermomix.
Aber hat schon mal jemand versucht, die
süßen Überreste – und darauf kommt es ja
beim Puddingmachen an – aus der Schüs-
sel dieses Allzweck-Küchen-Wunderhelfer-
leins zu schlecken? Da musst du schon eine
Zunge und einen Kopf wie ein Leguan ha-
ben. Habe ich aber nicht, und deshalb weiß
ich, wofür es diese Turborührbesen am
Handmixer gibt. Cremigen Amarena-
Kirsch-Pudding von den Edelstahl-
Schaumschlägern lecken … Ein Traum.

Mit dem Thermomix habe ich mich längst
arrangiert. Insofern war in meiner Küche
wieder alles im Lot. Bis dieser Tage ein neu-
er Mitarbeiter in meinem Reich Einzug hielt.
Ich habe ihn nicht engagiert, aber plötzlich
war er da. Gestatten: Air Fryer. Also Heiß-
luftfritteuse. Voller Euphorie machte sich
die ganze Familie (bis auf den Hund) daran,
Süßkartoffel-Pommes zuzubereiten. Doch
irgendwie ging das komplizierte Trio
Pommes-Dicke, Garzeit und Temperatur
nicht zusammen. Die Pommes sahen hin-
terher aus, wie hölzerne Eisstäbchen und
schmeckten auch so. 

Da meldete sich der Hund, der lang ge-
schwiegen hatte. „Nach Shakespeares ‚Viel
Lärm um Nichts‘ nun Seilers ‚Viel heiße Luft
um Nichts‘. Aber wenigstens ist eine Ko-
lumne daraus entwachsen.“ So nebenbei:
Die Kartoffelspalten und der Blumenkohl
am nächsten Tag waren köstlich.

Heiße Luft 
um nichts

GLOSSE

Betrachtungen 
zum neuen Küchenhelfer

Von Jörg Seiler

Bühl. Wenn ein neues Baugebiet entsteht,
haben angrenzende Bewohnerinnen und
Bewohner häufig das Nachsehen: Bau-
lärm, Staubentwicklung und weitere
Einschränkungen der Lebensqualität.
Über Monate hinweg. In Sonderfällen
droht obendrein ein dickes Ende, wenn
die Kommune eine Beteiligung an der Er-
schließung in Rechnung stellt. So gesche-
hen in Moos, am Rand des Baugebiets
Hofmatten.

18 Altanlieger in der Buchenstraße und
im Heimatweg sollen zahlen. Nach Ein-
wendungen der Betroffenen hat die Stadt
Bühl jetzt die Reißleine gezogen.

Drei Anlieger haben sich an diese Re-
daktion gewandt, weil sie die Forderung
für unbegründet erachten und eine Be-
rechnungsgrundlage vermissen. Rolf-
Dieter Haag und Thomas Beck wohnen
mit ihren Familien im Heimatweg, Tho-
mas Sykora in Fortsetzung um die Ecke
in der Engelstraße. Im November teilte
ihnen die Stadt mit, dass durch die Ab-
rechnungseinheit „Bebauungsplange-
biet Hofmatten“ auf ihre Grundstücke
Erschließungsbeiträge zwischen 10.000
und 50.000 Euro entfallen.

„Der erste Gedanke war, dass es sich
hier wohl um einen Irrtum handeln dürf-
te.“ Weit gefehlt, wie ihre Nachfrage bei
der Stadtverwaltung ergab.

Der Fachbereich Finanzen, Beteiligun-
gen, Liegenschaft hatte konkret angebo-
ten, die von ihm attestierte Beitrags-
schuld vorab ablösen zu können – spätere

Nachforderungen seien damit ausge-
schlossen. Was nach einem Entgegen-
kommen klingt, empfanden die Betroffe-
nen nach einem Gespräch im Rathaus je-
doch als Angstmache: „Die Stadt baut ei-
ne Drohkulisse auf, dass die Kosten viel
teurer werden, wenn wir nicht freiwillig
eine Ablösevereinbarung eingehen.“

Alle drei Grundstücke im Heimatweg
grenzen nicht unmittelbar an jenen Be-
reich an, in dem die neuen Häuser aus

dem Boden gewachsen sind. Dazwischen
befinden sich das städtische Kinderhaus
und eine Streuobstwiese. 

Der Heimatweg, früher Teilstück der
Engelstraße, wurde um das Jahr 1988 als
Straße befestigt. „Damals wurde alles
gemacht, was notwendig war“, berichtet
Haag. Die Wohnhäuser seien auf Kosten
der Eigentümer an die Versorgungsinfra-
struktur inklusive Abwasser angeschlos-
sen worden. Sykora ergänzt: „Sämtliche
Kosten wurden auf alle verteilt.“

Erschließungsbeiträge hatte die Stadt
jedenfalls nicht erhoben. Was nun offen-
sichtlich nachgeholt werden soll, obwohl
im Jahr 2018 noch Gegenteiliges aus dem

Rathaus zu vernehmen war. In einer Sit-
zung des Technischen Ausschuss hatte
der frühere OB Hubert Schnurr (FW) mit
Verweis auf die Kosten, die im üblichen
Rahmen lägen, geäußert: „Wir gehen da-
von aus, dass wir auskommen, ohne die
Alteinwohner zur Kasse bitten zu müs-
sen.“ 2017 hatte Karl Ehinger (damals
FW) appelliert: „Beiträge sollten nur die
bezahlen müssen, die neu bauen.“

So sehen es auch die Anlieger im Hei-
matweg. Sie verweisen darauf, dass die
Herstellung des neuen Baugebietes für
sie keinerlei Nutzen habe. Im Heimatweg
sei „rein gar nichts gemacht“ worden.
Das Kriterium des Kommunalabgabege-
setzes nachhaltiger Vorteile durch die
Erschließung werde nicht erfüllt. „Weder
wurden wir an die neu erstellte Infra-
struktur angeschlossen, noch wurde der
Heimatweg saniert.“

Überdies dürfte es sich beim Heimat-
weg, seit jeher Zugangsweg zum Fried-
hof, um eine historische Straße handeln.
In diesem Fall wären die Anwohner von
der Beitragspflicht generell ausgenom-
men.

Die Stadtverwaltung will zur Begrün-
dung ihrer Geldforderungen derzeit kei-
ne Presseanfrage beantworten. Sie teilt
jedoch mit, dass sie die für Frühsommer
angekündigte Abrechnung von Voraus-
zahlungen „vorerst zurückgestellt“ ha-
be. Begründet wird der Rückzieher mit
„neuen Entwicklungen“.

Pressesprecher Matthias Buschert er-
klärt: Aufgrund der Sanierung und Er-
weiterung des Kinderhauses Moos (be-

schlossen in jüngster Gemeinderatssit-
zung) und der Ausweisung des Kita-Ge-
ländes als Teilgebiet im Bebauungsplan
bedürfe es einer neuen Prüfung des kom-
plexen Sachverhalts. „Da sich diese und
weitere planungsrechtliche Angelegen-
heiten auf die Beitragsfestsetzung in dem
Gebiet auswirken können, wird die erfor-
derliche Erhebung von Erschließungs-
beiträgen deshalb auf einen späteren
Zeitpunkt verschoben“, heißt es weiter.

Das Kinderhaus zählte anfangs nicht
zum Baugebiet, sondern kam erst später
hinzu. Auch das kritisieren die Altanlie-
ger. Sie werfen der Stadt vor, das Gebiet
„willkürlich“ zu erweitern, sodass mög-
lichst viele Häuser mit in die Zahlungs-
pflicht gelangten. Auch solche, die schon
lange bestehen.

Zur Ausweisung neuer Teilgebiete hat-
te der Gemeinderat im März 2021 eine
Änderung des Bebauungsplans im soge-
nannten „beschleunigten Verfahren“ an-
gestoßen. Seinerzeit wurde noch von ei-
nem Neubau des Kinderhauses ausge-
gangen und ein Architektenwettbewerb
ausgelobt. Ein Vorhaben, das an den Kos-
ten scheiterte. Danach nahm das Rathaus
den Fuß vom Gaspedal. Das „beschleu-
nigte Verfahren“ läuft inzwischen seit
fünf Jahren.

Nächster Schritt sei die Beteiligung der
Fachbehörden und Träger öffentlicher
Belange, schrieb die Verwaltung nun in
die Gemeinderatsvorlage. Denn inzwi-
schen hat sie es wieder eilig: Die Geneh-
migung wird im dritten Quartal ange-
strebt. 

Die Häuser im Heimatweg liegen ein gutes Stück von den Neubauten in den Hofmatten entfernt. Gleichwohl will die Stadtverwaltung den Altanliegern hohe Erschließungsbeiträge
abverlangen. Foto: Joachim Eiermann

Stadt Bühl stoppt vorerst umstrittene Erschließungsbeiträge für Anwohner in Moos

Horrende Kosten ohne Nutzwert 

Von Joachim Eiermann

„
Beiträge sollten 

nur die bezahlen müssen,
die neu bauen.

Karl Ehinger (im Jahr 2018)
Gemeinderat


